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                            Anrede! 
 

Ihnen allen ein herzliches Grüß Gott zu 

dieser ganz besonderen Pressekonfe-

renz. Der heutige Anlass ist ein Meilen-

stein in der Zusammenarbeit mit allen Mit-

gliedern des Dialogforums „Religion 

und Integration“ und bedeutet mir auch 

persönlich sehr viel.  
 

Im Herbst 2025 trafen sich die Teilnehme-

rinnen und Teilnehmer des Dialogfo-

rums „Religion und Integration“ zum ers-

ten Mal. In diesem Dialogforum kommen 

Vertreterinnen und Vertreter von Religi-

onsgemeinschaften, Hochschulen, Insti-

tutionen des interreligiösen Dialogs, 

Verwaltung und Politik zusammen. Es ist 

eine Begegnungsplattform, die Kommu-

nikation auf Augenhöhe ermöglicht, in 

der ehrlicher und konstruktiver Dialog 

gepflegt wird.  
 

Meine Damen und Herren, gerade auf-

grund der aktuellen politischen Entwicklun-

gen in der Welt kommt dem interreligiösen 

Einleitende 

Worte 

Rückblick Dia-

logforum 
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Dialog eine immer wichtigere Rolle für un-

sere Gesellschaft zu. Denn es sind oft feh-

lende Berührungspunkte und fehlendes 

Wissen über andere Kulturen und Religio-

nen, die empfänglich machen für Fana-

tismus, Hass und Hetze. Wir müssen 

aber die Überzeugungen des jeweils an-

deren respektieren und ernst nehmen. 
 

Der interreligiöse Dialog schafft mehr Ver-

ständnis füreinander. So trägt er zum 

friedlichen Zusammenleben in unserer 

immer vielfältiger werdenden Gesellschaft 

bei. Denn religiöse Toleranz, gegenseiti-

ges Verständnis, Respekt und offene, 

konstruktive Kommunikation sind 

Grundvoraussetzungen für ein harmoni-

sches und gelingendes Zusammenleben 

in unserem Land.  

 

Sehr schnell wurde in der Arbeit des Dia-

logforums „Religion und Integration“ 

klar: Alle Beteiligten teilen die Ansicht, 

dass den Religionen und dem interreligiö-

sen Dialog eine wichtige Rolle für Demo-

Gemeinsame 
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kratie und gesellschaftliches Zusammenle-

ben in Bayern zukommt. Darum haben wir 

uns entschlossen, diese Übereinstimmung 

auch sichtbar nach außen hin zu dokumen-

tieren und eine Gemeinsame Erklärung 

erarbeitet. 

 

Meine Damen und Herren, ich bin sehr 

stolz auf diese Gemeinsame Erklärung. Sie 

zeigt: Alle Unterzeichner sind sich der 

großen gemeinschaftlichen Verantwor-

tung und der Bedeutung des interreligiö-

sen Dialogs für ein gelingendes Miteinan-

der bewusst. Darum bekennen sie sich 

dazu, gemeinsam zu arbeiten für mehr 

Verständnis, Austausch und Respekt. 

Sie zeigen: Wir stehen trotz unserer Unter-

schiede zusammen ein gegen Hass, 

Hetze und Diskriminierung – und verur-

teilen Antisemitismus, Muslimfeindlich-

keit und jegliche Form von Intoleranz 

gegenüber Menschen, die ein religiöses 

Bekenntnis haben. 
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Das ist ein herausragendes und bedeu-

tendes Signal. Ich danke daher allen, die 

sich an unseren Diskussionen, an der 

Formulierung der Erklärung und auf der 

Suche nach verbindenden Worten so en-

gagiert beteiligt haben. Ich lade Sie ein, 

sich selbst von der Kraft der gemeinsa-

men Erklärung zu überzeugen. 

 

Meine Damen und Herren, ich bin als In-

nen- und Integrationsminister sehr froh 

darüber, dass wir in Bayern auf diese 

Weise miteinander reden, arbeiten und 

erfolgreich vorankommen. Das dient der 

Demokratie, der Integration und dem Zu-

sammenhalt in unserem Land. 

 

Was passiert, wenn das nicht gepflegt 

wird, sehen wir leider beim Blick in die 

Welt und auch in Deutschland. 

 

Kürzlich machte das „Gewalt- und Kon-

fliktbarometer“ aus Berlin deutlich, wie 

dringend nötig diese Werte sind. In dieser 

Studie zu Konflikten, Gewalt, Diskrimi-
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nierung und Konformitätsdruck an Schu-

len gaben 61 Prozent der Lehrkräfte an, 

dass Gewalt als Problem zugenommen 

hat. 

 

Ein vertiefter Blick in die Studie lässt er-

kennen: Auch Religion kann ein Anlass 

für Gewalt und Konflikte in der Schule 

sein. Die Umfragen haben ergeben, dass 

für viele Jugendliche religiöse Regeln Vor-

rang vor den Regeln der Schule haben. 

Und gerade dann kommt es zur Ableh-

nung und Diskriminierung von anderen. 

 

Ich danke daher auch meiner Kollegin, 

Frau Staatsministerin Anna Stolz, für die 

hervorragende Zusammenarbeit mit dem 

Kultusministerium im Rahmen des Dia-

logforums.  

 

Ich bin mir sicher: Unsere gemeinsamen 

Impulse können – auch und gerade jun-

gen Menschen – vermitteln, dass religi-

öse Vielfalt auf der Grundlage gemeinsa-

mer Werte wie Freiheit, Demokratie und 

Für die Erhebung der Da-

ten wurden vom Institut für 

Demoskopie Allensbach 

zwischen November 2025 

und Januar 2026 gut 

14.000 Schüler aus der 

sechsten, neunten und 

zwölften Klasse befragt 

sowie mehr als 2.500 

Lehrkräfte und pädagogi-

sche Mitarbeiter. 

Dank ans Kul-

tusministerium 

Zentrale Bot-

schaft 
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der Würde jedes Einzelnen eine Bereiche-

rung für unsere Gesellschaft ist. Und wir 

sind uns mit den Religionsgemeinschaf-

ten im Freistaat Bayern einig: Nur ge-

meinsam können wir dafür sorgen, dass 

diese Werte in unserer Gesellschaft ge-

schützt und gelebt werden. 

 

Das ist die zentrale Botschaft des heuti-

gen Tages – und sie ist es wert, gehört zu 

werden. Darum danke ich auch allen an-

wesenden Vertreterinnen und Vertretern 

der Presse für Ihr Kommen. Denn unser 

Ziel ist auch, dass unsere gemeinsame 

Botschaft möglichst viele Menschen er-

reicht – egal, ob sie sich einer Religionsge-

meinschaft zugehörig fühlen oder nicht. 

 

Ich freue mich auf die Statements der 

Vertreter der Religionsgemeinschaften 

und Ihre Fragen. 

 

Exzellenz, Bischof Maier, darf ich Sie bit-

ten, mit Ihrem Statement zu beginnen? 


